
Spiritualität „duS$ dem und der
Kınder und Sauglinge”
Flalne Fhampagne
Der irüheste Lebensabschnit könnte als eın „ VELSESSCILCS el  er  66 betrachtet
werden. Nur wenıge Erwachsene können sich die Jahre ihrer eıgenen Vor
SC  zeıt, geschweige denn Säuglingsalter erinnern. Einerselits hat die
Psychologie ern und Erwachsenen 1 Allgemeinen der Erkenntnis verhol
fen, WI1e grundlegend die ersten Jahre des Lebens für die Gesamtheit der Exıistenz
e1Ines Individuums Sind. In uUuNnsSeIeGI modernen Gesellschafit tatsächlich der
ege derer viel Aufimerksamkei gewidmet, AaUus denen hoffentlich reife TWAC
SCI1C und umfassend gye  ete Individuen werden. er werden auch 1n den
Wiırren aller Herausiorderungen, die ihre Erziehung den ern und wohlwollen-
den Erwachsenen 1n ihrer mgebung abverlangt, oyrößtenteils geschützt, umsorgt
und geliebt. Andererseits jedoch wird 1mM ersten Lebensabschnitt wohl eher des
SCI1 Zukunitspotential gesehen als das, Wa gegenwärtig sSe1nNn kann, vielleiıc
weil Kinder, VOTI allem die üngsten, die Kleinkinder und äuglinge, „noch N1IC
SIn
Be1 der Betreuung VOIl ern Erwachsene eine erantwortung.
Überwältigt VON der orge tür den Schutz und die Erziehung können ern und
andere Lürsorgliche Erwachsene das konkrete Individuum miıt selnen Stärken und
ehlern, Grenzen und aten Aaus den ugen verlieren, ODWO S1E STEeTS
eingeladen Sind, elne Beziehung ihm aben Das ilt auch tür den Bereich
der Spiritualität. Hür Erwachsene ist einfacher, über die Spiritualität VOIl

ern reden, als spirituelle Erlahrungen mi1t ihnen en und ihnen
vermitteln, VOT allem WE S1Ee 1 OrSCHu. oder Säuglingsalter Sind.
Vor dem „Unterscheidungsalter” ca s1eben Jahre) R  en Kleinkinder 1mM Röm!1i-
schen e1IcC als „Infans”, ohne Stimme .4 Ihr en noch keine ausrel-
chende EKxistenz-, Geschichts-, oder Erinnerungs-„Dichte”, auf die Erwachsene
eingehen konnten elche „Stimme  06 erkennen eute Christen und Christinnen

und untier ihnen Theologen und Theologinnen bei ndern” Wie sprechen
die Spirıtualität All, WE mı1t ndern, VOT allem miıt den üngsten, Lun
haben”
Mıt Hilfe eines kurzen Überblicks ber die LIteratur Z Spiritualität VOI ern
möchte ich zunächst auizeigen, welche Anstrengungen unternommen werden,
ern e1INe Stimme geben Wenn aber die er yehö werden, STEe sSich
die rage, Ww1e Erwachsene S1Ee besser anerkennen, unterstützen und auft S1Ee
und auf das reagleren können, Was S1Ee ber eın spirıtuelles enZ Ausdruck
bringen. Wiıe können 1n den Dialog-,, Lanz“ m1t innen, auch m1T den Kleinsten,



Die eintreten” Was Aaus dem „Mund der er und äuglinge” ommt, kann Z
unterschied-

lıchen
Nachdenken AaII6SCIL und gelegentlich als Herausiorderung empfunden werden.
Wie sollen auifnehmen? Wie kann DSECTET eigenen GlaubensreiseLebensalter

und hre beitragen ? Und WwWIe können auf Kleinkinder AaNSCINCSSCH reagleren,
Kontexte respektieren, dass S1e „UuNsS yleich und anders als S1iNnd” Das möchte ich 1n

diesem Beitrag untersuchen und aDel auft einıge VON Kleinkindern stammende
Außerungen der Spirıtualität zurückgreifen, die sich auft das stergeheimnis
bezijehen.

Spiritualität, eligion, Theologie und
dergleichenIl. Die  eintreten? Was aus dem „Mund der Kinder und Säuglinge“ kommt, kann zum  unterschied-  lichen  Nachdenken anregen und gelegentlich als Herausforderung empfunden werden.  Wie sollen wir es aufnehmen? Wie kann es zu unserer eigenen Glaubensreise  Lebensalter  und ihre  beitragen? Und wie können wir auf Kleinkinder angemessen reagieren, um zu  Kontexte  respektieren, dass sie „uns gleich und anders als wir“ sind? Das möchte ich in  diesem Beitrag untersuchen und dabei auf einige von Kleinkindern stammende  Äußerungen der Spiritualität zurückgreifen, die sich auf das Ostergeheimnis  beziehen.  Il. Spiritualität, Religion, Theologie und  dergleichen ...  Zu Beginn ist es hilfreich, einige Punkte zu klären. Im Kontext der westlichen  Welt - einer zunehmend säkularisierten Gesellschaft - ist in den letzten Jahr-  zehnten ein wachsendes Interesse daran entstanden, das, worauf sich Spi-  ritualität und spirituelles Leben beziehen, neu zu entdecken und neu zu formulie-  ren. Diese Suche hat häufig einen anderen Schwerpunkt gesetzt als den, der von  den verschiedenen Religionen vorgegeben wird. Verwurzelt in anthropologischen  Grundlagen, beeinflusst von humanistischen Werten und getragen von einem  Interesse an Inklusivität und Universalität, hat diese neue „Vision“ von Spi-  ritualität die echte Beteiligung und den Beitrag des „Subjekts“ auf seinem Weg  zur Verwirklichung eines sinnvollen Lebens stärker berücksichtigt.?  Dieser Auffassung zufolge könnte man sagen, dass die Religionen eine Sprache  zur Erforschung, Entwicklung und Ausformulierung der menschlichen Suche  nach Erfüllung anbieten.® Durch grundlegende Mythen und Rituale rufen Religio-  nen die Individuen nicht nur zu einem ethischen Leben auf*, sondern ermahnen  ihre Gläubigen eindringlich dazu, ihr Selbstverständnis auf ihre Beziehungen zu  ihren Mitmenschen, zu sich selbst, zur Welt als solcher, wie auch auf ihre  Beziehung zum Immanenten und Transzendenten - nämlich Gott - zu gründen.  Religion und Spiritualität sind mithin verschieden, jedoch verflochten; beide  tragen zum „Werden“ des relationalen Subjekts bei.  In diesem Artikel betrachte ich die Äußerungen von Kleinkindern in Bezug auf  ihre spirituelle - und folglich relationale - Bedeutung und versuche dabei, ihr  religiöses - christlich-theologisches - Potential zu entfalten.  Il. Theologische Literatur über Kinder  Es gibt Autoren und Autorinnen, die behaupten, dass sich selbst bei Säuglingen  Äußerungen zu einem spirituellen Leben erkennen lassen.5 Sie haben die Be-  fruchtung, das Leben des Embryos und das Leben des Säuglings von einer  metaphysischen Perspektive aus reflektiert.® Zur Spiritualität von Vorschulkin-  dern haben sie auch einen phänomenologischen Ansatz entwickelt.’ All diesezZu eginn ist hilfreich, ein1ıge Punkte klären. Im Kontext der westlichen

Welt elner zunehmend säkularisierten Gesellschafit ist 1n den etzten
ehnten ein wachsendes Interesse daran entstanden, das, worauft sich Spl
rtualität und spirıtuelles en beziehen, LEU entdecken und NEeUu orm
K Diese UuC naft äulig einen anderen Schwerpunkt gesetzt als den, der VON

den verschiedenen elig1onen vorgegeben wird erwurze 1N anthropologischen
Grundlagen, beeinilusst VOIN humaniıstischen en und VON eINnem
Interesse Inklusivmtät und Univers  Aal, hat diese LEUE „Vision” VOI Sp1l
ritualität die eC eteiligung und den Beitrag des „Subjekts” auft SeEINEeM Weg

Verwirklichung eines Sinnvollen Lebens stärker berücksichtigt.“
Dieser Aumassung zulolge könnte 9 dass die elig1onen eine Sprache
Z ErTIorschung, Nn  icklung und usiormulierung der menschlichen UuC
ach Erfülung anbieten > Urc grundlegende ythen und rufen elig10
He die Individuen N1IC L1LUT einem Schen en auf?, sondern ermahnen
ihre Gläubigen eindringlich dazu, Selbstverständn:i: auf ihre Beziehungen
ihren Mitmenschen, sich selbst, ZUT Welt als solcher, WI1e auch auft ihre
Beziehung ZAuG Immanenten und Transzendenten Namlıc Gott gründen.
Religion und pirıtu Sind mMı verschieden, jedoch verfllochten: €e]1:
agenZ „Werden“” des relatiıonalen ubjekts be1
In diesem Artikel betrachte ich die AÄußerungen VOIl Kleinkindern 1n ezug auf
ihre spirıtuelle und iolglich relationale Bedeutung und versuche ADeT, inr
reliz1öses christlich-theologisches OTtentd.. en  en

Theologische Liıteratur uber Kınder

Es 1DL Autoren und Autorinnen, die behaupten, dass sich selbst hbe]l Säuglingen
Außerungen eInNnem spirıtuellen en erkennen lassen > S1e aben die Be
iruchtung, das en des Embryos und das en des äuglings VOIN einer
metaphysischen Perspektive Aaus reflektiert © Zur Spiritualität VOIl Vorschulkin
dern aben S1e auch einen phänomenologischen Ansatz entwickelt ‘ diese



AÄAutoren und Autorinnen eanspruchen, die Spirıtualität VOIl Kleinkindern 1M Spirrtualität
„qaus demäglichen en besser erkannt en DIie erjedoch, auft die die Jüngsten Mund derForschungsarbeiten häuhgsten verweIlsen, Sind 1mM Schulalter
Kınder und
S5Säuglinge"orte üuüber  n Kınder und dıe ın  el und orte für

Kınder
Neuere er der hristlichen eologie rheben ihre Imnme „furu die er.
In einem geschichtlichen T1SS stellen S1E heraus, WI1e er und die Kındheit
VOIL der patrıstischen Epoche bıs hın moderneren Zeiten „theologisch” verstan-
den wurden ® Diese Schriften machen deren Wert als er Gottes geltend
ScCNHhe Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler interpretieren den ulirut
1 vangelium, WIe die er werden, hermeneutisch * Andere Theologen
und Theologinnen Aaus dem Bereich der Praktischen eologie beschreiben die
theologische Bedeutung und die pastoralen Implikationen der Anwesenheit VON

ern 1n amılıen und Gemeinschaften. 10 eute lassen sich Stimmen verneh-
INCIL, die die Ansıicht vertreten, allein die Anwesenheit VOIl ern habe uns

Erwachsenen eLIWas 9 habe uns etwas lehren ber uUuNnseTeN Weg,
diejenigen Menschen werden, die werden berufen S1ind.

orte Von Kındern
Seit dem bahnbrechenden Werk VOI Coles 11 i1st mehr gyetan worden, ern
zuzuhören und spirıtuelles en WIe auch den Einfluss relig1öser Über-

bei ihrer eigenen UuC nach einem erfüllten, sSinnvollen en ernNnst
nehmen.1% Doch selbst VOTI oles wurden 1 der silıchen Glaubenserzie-

hung innovatıve Ressourcen entwickelt.1> 1K die Montessori-Schulen INSDL-
rnert, wurde miıt viel SINn auch e1InNn 1NTer.  1ver Kontext tür die relig1öse
Erziehung VOIl Kleinkindern und ern1 Kindergartenalter entwickelt.14
Die vielen usgaben des Jahrbuchs für Kinde  eologie belegen yleichfalls, dass
sich die Fachrichtung „Iheologietreiben m1t ern  6 weiteren  Ckelt Die fol
genden Beispiele lassen sich dementsprechend verstehen. Ich möchte jedoch
ein1ge Herausiorderungen aufwerien, die die Worte VOI ern die Reflexio
NeN der Erwachsenen stellen, und ich möchte versuchen, einıge Vorschläge
machen, die einen chtbareren Glaubensdialog rmöglichen, en ich
yleichzeitig der nonverbalen Außerung der Spirıtualität meıline Aufifmerksamkeit
wldme.

Das Wort sprechen lassen orte mıt Kındern

Es ist ZW N1IC möghch, den inneren Erfahrungen VOIl Kleinkindern ugang
bekommen, S1Ee selber aber rngen Zuhörenden gegenüber diese Erfahrungen

ZU Ausdruck 1niache Ereignisse können S1e veranlassen, eine Erzählung
erölfnen. S1e beginnen e1InNe Geschichte, auft der auftbauen können. Wann aber
hat die Geschichte spirıtuelle Bedeutung”? urley betont, „Geschichten werden



Die
terschied-

als spirituell gedeutet, WE die Lesenden anfangen, S1e als solche betrach
ten.“1> Es Sind also die Erwachsenen, die dazu eingeladen werden, das espräclıchen

l ebensalter weiterzuführen und 1n einen 0& mı1t dem Kınd einzutreten. Wir Sind aufgeior-
und hre dert, der Fortsetzung der Geschichte zuzuhören und deren SINn für uns selbst

Kontexte auslindig machen. Dan: wird möglich SEe1IN, ihn m1t dem Kind en
Ein wirklicher 0Y riordert Einfühlungsvermögen. Einer der ründe, e_

gEN N1IC immer WISSen, WwIe e1in espräc miıt ern fortsetzen sollen,
könnte infiach darın egen, dass S1e sich sehr VOIl unlls unterscheiden. 1ne
weiıltere Begrenzung für eiIN theologisches espräc miıt ern hegt ın der
atsache, dass das, Was S1Ee ZU Ausdruck bringen, anders klingt, dass
zunächst tür uns selbst ber die VOIl ihnen angedeuteteneıtennachden
ken mMussen er aben N1IC LLUTr andere Bedürfnisse oder ver.  en sich
anders als Erwachsene; S1@e „denken“ auch MG auf die yleiche Weise. Grund
ätzlich betrachten S1e inge Aaus eliner anderen Perspektive. Daher erscheinen
unl ihre Fragen WIe auch ihre Antworten oft seltsam und verbiunien:
er fordern uUunNns Erwachsene auf, die Welt Aaus einem anderen ckwinke
betrachten S1e verlangen, dass VOIL uNnNsSeIEIN Gewissheiten und SOgar VON

unNnserenNn we1lı1lileln abrücken S1e fordern uns aufl, das Risiko einzugehen, die
Reise erneun anzutreten und uUNSeTeE uC iortzusetzen Spielerisch aden S1e unls

e1IN, ohne UTE VOT dem Verborgenen, dem Geheimnisvollen suchen,
forschen und entdecken Gleichzeitig Sind Kleinkinder äulig auft beunruh1
gyende Weise SAallZ 1re und sachlich Sie reagleren äufßerst empäÄndsam auf
das, Was S1e wahrnehmen und Was ihre Sinne erweckt, wIıe auch auft die
keit, WIe S1Ee sich ihnen arbıete
Um den NAalıchen ugang ZUT Spiritualität wahrzunehmen und 1n deno
Tanz mıt ern einzutreten, MUusSsSen 1n uns selbst die Schwelle ihrer Worte
ver'! oder aber nonverbal überschreiten. Als Erwachsene mMusSsen WITr auf das

1n uUunNs zurückgreifen und kreatives OTeNT.. nutzen, während WITr
gleichzeitig UNSeTeE „erwachsenen“ Fähigkeiten einbringen.
In gewlssen Situationen kann sich der 0Yüberraschenderweise 1n Horm eiInes
schweigenden Miteinanders vollziehen, Zu eispie einem das e  XE
wahrgenommen In anderen Situationen wird nÖötULS se1N, eLIWaAaSs explizit 1n
Worte jassen, wobe]l das Kind aktıv beteiligt ist. Hier ist eiIn ONKretes
eispliel:

Ein Vierjähriger rachte SEeINEN Vater IN der Kirche Inmıtten einer IT rauung mıt einer
ernsten rage INn Verlegenheit. ACNAa agte 'aut ,7 Warum ist der Mann /am Kreuz/
tot?“ Der Vater, en bekannter Schauspieler, gab die Geschichte In einer Boulevardzeit-
SCHrN wieder. ATr rRlärte, das Schlimmste für ihn Ssel nicht geEWESEN, dass Sein unge
'aut gefragt habe, sondern AaSS er NIC. gewusst habe, IDAasSs er AantTworten sSo Er QINg
jedoch das Risiko ern und ieß das eSsDTAaAC SeINen Lauf nehmen UNACNS schien Sich
die Situation verschlimmern.
eldu, acha, der Mann Ist LOT, 21l die Menschen ihn nicht verstanden AaDen

„Das ist doch hein Grund, Papa!“



SpirituahtätCN weiß, iebling, aber dort, Menschen ZUGUNGE sind, kann Man auch (GGjemeinheit
en b „qQUuS dem

Mund derWas”?
Kınder und„Die Menschen sSind NIC: iImmer neltt zueinander. ber Reine 0T9Ie, er ebt wieder. i 5Säuglinge”Sobald er das gesagt a  € wünschte Sich der ater, TT er zugibt, eT hätte nicht

gesagtT. eın Sohn antwortete.
„Man hann terben und wieder leben?“
„Nein, 1ebling, NUr e2T,.

„Aber Aarum er und NIC ich?“

Es Ssich, e1nNe Weile aruber nachzudenken, Was 1n dem espräc. der beiden
VOT sich INg er lordern ihre ern äulig adurch heraus, dass S1e infiach
sind, WeI S1Ee Sind,en! sS1e plegeln, WeT ihre ern S1ind. Das gılt auch tfür die
Spiritualität, den Glauben und die Religion. Sachas rage orderte seınen ater
heraus, das auszudrücken, Wäas WIT. ylaubte.
DIie Herausforderung ist mannigfach Erstens sind Glaube und Spiritualität 1n der
“af schwer artikulieren S1e scheinen nIC oreilbar SeIN und entziehen sich
jeder eindeutigen eNnıtıon Worte genugen 1enbar N1IC S1Ee eschre1
ben, als ob ihre irklichkeit STEeTS ınerreichbar /Zweıtens beziehen S1e
sich auft eine „lebendige irklichkeit”, die ın jedem Menschen einzigartıg 1st Es
bedarf NIC. LUT einiger Mühe, S1e auszudrücken, sondern obendrein VEIWAÄAIN-

deln S1e sich ständig aDe1l
Wenn en Mensch versucht, selinen Glauben, se1INe Werte und sSe1iNne Überzeu-

artıkulieren, IHenbart sSe1iIn spirituelles en Ich ylaube, dadurch
ass L dass sich der eigene Glaube en und verstär. Eın wirklicher
1alog, welcher Offenheit gegenüber dem Neuen, Überraschtsein ber das An
derssein, Fassungslosigkei ber das
Unerw:  ete und selbst YSCANAUTTLEe

Die AutorinTUn 16 Zweiftel umfasst, kann
Flaine Champagne ist außerordentliche Professorin fürFrüchte DIie Spiritualität der

Erwachsenen ruft einer orößeren Spirttuahtät NSTUTU de nastorale des Dominican
University College In ontreal, Kanada. Als Laı:endominika-arheit 1 en auf. Sie verlangt nerIn gehö S/E einer Gemeinschaft junger Familien.

Authentizität Die richtigen Worte Über fast zehn re arbeitete SIE als Kaplanın einer
en STATT gelernte Formeln VOI- Kinderklinik. hre Forschungsinteressen gelten der
wenden, ununterbrochen Spiritualität Von Kindern. La veröffentlichte S/E das Werkgebletet,
daran arbeiten, die Gegebenheiten „Reconnaitre IO spirıtualite des tout-petits" (2005).

Anschrift: NSTUTU de nastorale des Dominicains, DEdes ens, die 1n relig1ösen oder phi Cöte-Ste-Catherine, Montreal, Quebec, Canada, H3T 156losophischen Perspe  1ven auft dem F-Maiıl elaıne_champagne @yahoo.ca.ple. stehen, integrieren. Das SC
lingt besten 10gmiıt anderen.
Das allein genuü schon als Begründung dass alle sinnen und Chris
ten, und NIC. LLUT die Berufstheologinnen und -theologen, iıhren persönlichen
Glauben ekunden und die uc ach Wahrheit mıiıt anderen en sollten
Der ater yab jedoch Z  9 dass Se1INe Hauptsorge woanders lag. selinen



Il Die Unglauben mıiıt se1inem kleinen Kind teilen * Ich bin vielen ern begegnet, die
unterschiead-

lIıchen
sich agen, ob ihren ern gyegenüber fair wäre, ihre Zweiftel oder ihren
Unglauben mıt ihnen en Sie kennen die aC ihres Einflusses auft ihreLebensalter

und hre er. S1e scheinen aber auch die Fähigkeit ihrer er schätzen, die
Oontexte spirıtuelle Welt „bewohnen“, und möchten „sıe ylauben lassen“. WOo S1Ee

STI1L alles ablehnen, Was der Indoktrination nahe OMMT, scheinen S1e irgen
WwIe bedauern, dass S1Ee „ihren Glauben verloren haben”, oder aber wünschen
sich, Glauben en Der ater LO VOL, die rage selnen Sohn weıter
geben

„Sacha, arum glaudst du, AaSS der Mann starb und ann nicht ehr TOt wWar?“
ACNa dachte nach.

Weil e2T noch nicht fertig War mıt dem, WasSs er

Der ater erzählte, sSEe1 stol7z WI1Ie Oskar SCWESCIH. Er fand die Bemerkung genlal.
S1e leuchtete 1nhm eın Se1In Sohn aC etwas verstanden und etwas YXESA!
worauf zugegebenerm  © N1e gekommen ware Miıt einem nüug VOIl Humor
childerte der ater dann, dass diese NSihn traumatisıert urückliefis Er
erwähnte aber auch, dass die Glaubens  Sse, die durchgemacht hatte, vorbel
sSe1 kFür ihn hatte sich eın INn ergeben.
er können 1INnn 1n vertrautes Gelände ringen. Vielleicht ermöglichen
auch der eichtTum und die aC e1Ines wahren Dialogs, der den „‚unterschiedli
chen  64 Anderen einschließt, eine solche Entdeckung. Dann {Henbar
äuiserst WIC  o dass dem zuhört, Was der andere hat Nach aCcC

das, Was Jesus hatte, wichtig, dass N1G „TLOL leiben“ konnte
In Jesu Abschiedsrede 1M Johannesevangelium diese Dimension der Worte
Jesu hervorgehoben. „Ich habe euch das YC damıt ass sich Ww1e en
aın echsmal lesen.1/

„Dies habe ich euch geSagtT, damit MeINeE Freude In euch ist und damit eure Freude
vollkommen Ird. (Joh S,
„Das habe ich euch gesagl, damit ihr Reinen Anstoß% nehm (Joh 16,1)
„ ICN habe euch geSagT, amı INr, enn deren Stunde kommt, euch MeINeE Worte
erinnert. i (Joh 16,4a

1eilmenr ist euer Herz DON Trauer el ich euch das gesagt habe (Joh 16,0)
„DIes habe ich euch geSaglT, damit ihr in mir Frieden habt (Joh 1685

Im Kontext uUuNsSsSeTeTr Überlegungen ziehen ZWEe] Beispiele 1n dieser Reihe UNSCIE

Auimerksamkeit auf sich. Be1i beiden schlieist sich eın VerweIls auft den Heiligen
e1s

„Das habe ich euch gesagtT, während ich noch hei euch hin Der e1istan aber, der
Heilige eist, den der ater In MeInem Namen senden wird, der ird ouch es lehren
und euch es erinnern, Was ich euch gesagt habe (Joh



„Noch ”ieles habe ich euch aber ihr ONn Jjetz nicht fragen Wenn aber Spiritualität
AG@UuS demJener OMML, der e1ls. der ahrheit, ird er euch In die Wahrheit führen Denn

er ird nicht aAUS sSich se[/bst heraus reden, sondern ird Was e2T hört, und euch Mund der
Kınder undverkünden, Was kommen Ird. 66 (Joh 5Saäuglinge ‘

WO be]l der uslegung der etzten Textstellen ehutsam vorgehen So.  €,
könnte TOWN beipilichten, dass die enbarung en für allemal 1n Christus
gegeben wurde, dass sich jedoch das Verständnis dieser Offenbarung 1n der Zeit
weıter en  e 9 solange die Kirche besteht 15
In gewlssem Sinne Sachas NiIuON ıC Jesus, der Christus, der 0Z0S,
konnte NIG immer Z Schweigen gebrac werden. Er ebht JeUZt: ist
auferstanden, damit sich das Wort ausbreiten kann Es 1Dt och mehr hören.
Und da WITr stiinnen und Christen en Chrnisti teilhaben, lassen WIFr,
Erwachsene und er YeEMEINSAM, uUuns auft das Wort e1N, das miteinander
en 1St.

I Der Vollendung entgegen, miıt
Kındern

Eın anderes eispie VOIl einem Sonntagstreffen elner ruppe hristlicher
amılıen Joachim (30 Monate alt) untröstlich Wie jeden ONa eine
relig1öse Aktivität iür Kleinkinder und eiInNne weıtere für SC  er geplant,
en! ihre ern und andere Erwachsene ın ezug auft die biblischen exte
des ages ber ihren Glauben sprachen. Wie versammelten sich dann alle
für den Rest der Liturgle, der sich ein gemeinsames Mittagessen anschloss. An
diesem Sonntag weıinte Joachım eitig. Seine er iragte inn, OD spielen
wolle oder ob uUurs habe; S1E dachte alles Mögliche. Nichts halt rgendwann
ZOg 0AC der och immer weinte, S1€e Armel und zeigte auftf die Jreppe: Dıie
morgendlichenenhatten 1mM Öbergeschoss stattgefunden, aber Jetz
niemand mehr dort S1e erk]. i1hm das, jedoch ohne olg Es wurde 1L1LUT och
schlimmer: Joachim schrie, se1lne er verzweıle ber eiIn Weilchen
später kam S1e glücklich acneln: mi1t Joachim zurück, der LLUIN ruhig und edlich

S1eer ‚ WI1ssI Wäas wollte * Oben ist doch die pelle Er S1e
eute och cht esucht Er ZINZ allein hine1in, ZINS geradewegs ach VO
WAan: sich dem Kreuz und Samlı VOIl Herzen ‚LuJa! LuJja!‘ Dann kam
ylücklich zurück. Das also Das hätte ich M1ır n1ıe gedacht! C4

Ich meıne, 0AC bringt viele der oroßen Herausiorderungen, die 1n diesem
Beitrag ber die Spiritualität VOIl Kleinkindern betont wurden, auf den un Er
ist ZWii Subjekt selner eigenen ne, raucht jedoch Erwachsene, die tür
ihn und mıt ihm reden können, damıit geschü und auft eine Weise
groigezogen werden kann, die einen ugang selnem eigenen Wort eroiine
Joachım Trauchte jemanden, der ihn dem „Dringen“ konnte, dem das
ausdrücken konnte, Wäas ereits ın ihm lag und araıı Henbart



I] Die werden. Dieser philosophischen Perspektive zulolge kann das wahre Wort SüOSal
unterschied-

lıchen
bei Erwachsenen dann 1n Erscheinung treten, WE viele versuchen, ZU.

AÄAusdruck rnngen Und die hristliche TAadılıon bekennt, „ Zwel oder drei ıInLebensalter
und hre meiınem amen (Im Namen dessen, der das Wort ist) versammelt SINd, da bin ich

Kon miıtten unter ihnen.“ 18,20 Selbst WE Joachim HI6 wusste, Se1IN
Wort „Luja!” ıblisch Es enthielt relation. die esamtheı des Glaubensbe
kenntnisses.
Gleichzeitig rulen die spirıtuellen Worte der nder, die 1n eiInem wahren 1ı  0g
miıt anderen geteilt werden, Erwachsene dazu auf, ihre eigene Spiritualität
vertiefen, ihren eigenen Glaubensweg veriolgen, die UC wlieder aufizuneh-
INECI, gyeführt VO  Z Wort, das VOIl der „Sich auft dem Weg belindenden“ Glaubensge-
meinschafit ausgesprochen wird, und gefü. VO  = O0Z0S, dem eilhaben

in einer Beziehung Z  Z Kind, wIe INn jeder Beziehung ZU  s Anderen, lerne ich nicht
dadurch, AasSS ich INn mich hineingehe und In MmeInem innersten ern die eisnel über
alle Inge entdecke, sondern dadurch, AaSS ich (QUSs mMIr hinausgehe ıund dem oder der
Anderen gegenüber offen bin, WwIeE eT oder SIe Sich mMır gegenüber offenbartO

Folglich können tatsächlich „dusS dem und der er und äuglinge“ (Ps
S,3) das Lob (Jottes vernehmen und i1hm eilhaben
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Auf der uUuC nach eigenem
Glauben
Das sıch verandernde Jugendalter als Herausforderung
dıe christliche Kırchen

Friedrich Schweitzer

Erst VOT ZWaNZlg oder dreifßsig Jahren dämmerte den Pastoraltheologen und den
en die Erkenntnis, dass Tür S1e eine rngende Notwendigkeit besteht, sehr
viel KENAUET auft die mögliche Verbindung zwischen dem menschlichen Lebens
Zzyklus einerseIits und den VOIl der Kirche gygebotenen Lehrinhalten, pädagogischen
Programmen und tualen andererseits achten Seither aben praktische
Theologen immer wleder arauı hingewlesen, dass die Menschen nNnner und
aulser. der Kirche N1IC änger bereit Sind, eine Institution akzeptieren, die
ihrer 1Ndıv1duellen Lebensplanung keinen Raum 1bt Folgerichtig aben psycho
logische Modelle des menschlichen Lebenszyklus 1n der Seelsorgearbeit sehr viel

Auimerksamkeit und Einiluss Psychoanalytiker WIEe Erik Erik
SOI 19068) oder Horscher WIe James Kowler 1981) Sind N1IC LLUT 1mM Gebiet
der Seelsorge, Sondern auch 1n der hristlichen ädagog1 und 1n allen rten der
Gemeindearbeit Klassikern gyeworden. Zahlreiche pastoraltheologischeer


